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Abonnements für Lodz: i 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 NEL, 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


ür Auswärtige: 


FLTUGRAPHLG A 


von 


TL. Soner, 
Lodz, Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 
Aufnahme von Portraits 


und Gruppen 


in den Herbst- und. Wintermonaten 
täglich von 9 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmittags. 


Specialität: 


Vergrösserungen bis zur Lebensgrösse 
nach jedem vorhandenen Bild, in feinster 
und naturgetrener Ausführung. 
Aufnahme von Gegenständen für alle kunstgewerb- 
lichen und industriellen Zwecke. 


EETOTIE 


St. Petersburg. 


— Der Kriegsminiſter Herr von Wannowoki 
tritt dleſer Tage ſelne Dlenſtreſſe in den Silben 
Rußlands an; dieſelbe iſt bisher durch den trau⸗ 
rigen Todesfall‘ der Großfürſtin Alexandra Geor⸗ 
glewna und die dadurch hervorgerufenen veränderten 
Relſebispoſitlonen der Allerhöchſten Herrſchaften 
verzögert worden. N 

— Am 22. September a. St. fand in St. 
Petersburg die gewohnte Stiftungsſeſer des Wla⸗ 
dimir⸗Ordens ſtatt (geftiftet d. 22. September 1782). 
eie in Petersburg wellenden Angehörigen dleſes 


— 


Nachdruck verboten. 


Doktor Glrunie's Tochter. 
Eine Erzählung aus dem Leben 


von 


B. C. Jarſeon. 


S Sqluß.) 

Er ſchilderte dle Verſchledenhelt der Menſchen 
und beklagte es, daß fo viele unter ihnen für Rit⸗ 
terlichleit und Ehre, für Religion und ſittliche Ver⸗ 
pflichtungen, für alle Ideen des Hohen und Neinen 
abgeſtorben ſeſen; Menſchen, die, ohne Glauben an 
Gon, an Unſchuld und Treue, rückſichtelos nur das 
eine Ziel verfolgen, ihre eigene fündliche Luſt zu 
befriedigen, und dle zuletzt in Verzweiflung und 
Unehre elend zu Grunde gehen müſſen! „Andere 
giebt es, und zu dieſen gehört Ru Wentworth“, 
ſuhr er ſort, „die im Glauben an eln Jenſelts und 
durchdrungen von dem Ernſt des Lebens und den 
Pflichten, welche es ihnen auferlegt, in all' ihren 
Handlungen gewiſſenhaft und ſtrenge gegen ſich 
ſelbſt, gegen ihre Mitmenſchen aber gerecht und 
milde, liebreich und barmherzig findl* Sodann 
entwarf er Meynell in kurzem Abriß die Geſchlchte 
biefer Perſonen und erwähnte auch den Vater des 
Mädchens, wle dieſer ſeine Tochter als den höͤchſten 
Schatz jeines Herzens hochhlelt und über ihr Glück 
und ihre Ehre wachte. Er ſprach von der Heimkehr 
der Tochter in das Vaterhaus, von den Erelgnlſſen 
jener verhängnißvollen Nacht und ging ſchließlich 
auf vas fpätere Leben Derjenlgen Uher, die In dem 
Drama eine Rolle jpielten — Gluck der 
Kinder, auf die ſchönen Eigen Frau, bie 
durch die Künſte des Schu erfühst worden 
war, auf ihre unzähligen guten Thale, er ſag te, 
wle ſie von Allen gellebt werde, die je mit ihr in 
Berührung kämen, und jo fort bis zu Ende. 

Mit feuchten Augen, erregt und niedergeſchlagen, 
aber voll Mitgefühl für die Frau, die jo Schweres 
ertragen und dabei ſo gut geblieben, ſaß Meynell, 


Petrikauerſtraße 


Juſertionsgebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
1 für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſchelnt 6 Mal wöchentlich. 


15, 


Ordens ſammelten zu dieſem Tage Geld für ein 


Subſerſptlons⸗Diner, ließen daſſelbe jedoch nicht 
ftattfinden, ſondern beſtimmten hochherziger Welſe 
die eingegangenen Summen zur Unterſtützung der 
unter der diesjährigen Mißernte Nothleidenden. — 
Der Wladimir⸗Orden zählt gegenwärtig 35,674 
Kavaliere des geiſtlichen, Militär- und Civilſtandes, 
darunter 64 Kavaliere erſter Klaſſe, 1151 zweiter, 
6219 dritter und 28,240 vlerter Klaſſe. 

— Ueber die Aufgabe der Landhauptleute in 
dem Nothſtande⸗Rapon wird dem „Rig. Tabl.“ aus 
St. Petersburg geſchrieben: 

Der heurige Nothſtand, welcher ſich über eine 
Fläche ausbreitet, die faſt drei Mal fo groß iſt wie 
ganz Deutſchland, ſtellt ganz beſonders große An⸗ 
forderungen an die Thätigkeit einer erſt kürzlich ins 
Leben gerufenen Inſtitution: der Landhauptleute. 
Die Diſtriktes-Landhauptleute find die erſten und 
natürlichen Vermittler zwiſchen Regierung und Volk. 
Zu ihnen wendet ſich das Volk, Hilfe, Rath und 
Leitung begehrend, welter kann aber auch Niemand 
ſo gut wie der Landhauptmann das wirkliche Maß 
der Noth der Bevölkerung ſeines Nayons erkennen 
und zugleich ſo gut darüber wachen, daß die ge⸗ 
ſpendete Hilfe gerecht und zweckmäßig vertheilt wird 
und nicht zwecklos ins Waſſer fällt. Der Land⸗ 
hauptmann wird ſich daher jetzt mit doppelter Sorg⸗ 
falt über den Stand der Verpflegungsſache in ſeinem 
Diſtrikt unterrichten müſſen, damit der von überall 
fließende breite Strom der Liebesgaben auch den 
größtmöglichſten Nutzen ſchaffe. Der Landhaupt⸗ 
mann wird aber auch zuzuſehen haben, daß er 
durch feinen Rath, feine Ermahnungen die moraliſche 
Wlderſtandskraft des Volkes hebt, daſſelbe beruhigt 
und zum geduldigen Ausharren ermuthigt, welche 
Thällgkelt um fo nöthiger fein dürfte, als der eins 
fache Mann immer geneigt iſt, ein über ihn gekom⸗ 
menes Unglück in vergrößertem Maßſtabe zu ſehen. 
In erſter Reihe wird alſo der Landhauptmann bes 


auf feinem Platze, den Kopf in dle Hand geflüßt, 
Plötzlich leuchteten ſeine Augen in freudiger Er⸗ 
regung. Es war, als ob einem Menſchen in völliger 
Finſterniß auf einmal ein himmliſches Licht erſcheint. 
Er erhob den Kopf: 

„So iſt Iſabella nicht meine Schweſter, Herr 
Doktor 9“ 

„Ste iſt nicht im Geringſten mit Dir verwandt, 
Meynell.“ 

Es wurde an die Thür geklopft und ein Diener 
trat mit der Karte George Brougbton’s ein. Neben 
dem Zimmer, in welchem Doktor Glennle und Mey⸗ 
nell ſaßen, war ein kleines Kabinet, in welches man 
durch eine Zwiſchenthür gelangte. Schnell wie ein 
Gedanke ſagte Doktor Glennſe zu Meynell: 

„Hier hinein, Meynell, und bleibe da, bis 
meine Unterredung mit dieſem Menſchen zu Ende iſt.“ 

Der junge Mann gehorchte. Doktor Glennie 
ſchrieb auf ein Blatt Papler: „Sage Deinem Gatten 
Alles.“ 

„Geben Sie dieſen Brief Frau Wentworth“, 
ſagte er dem Diener, „und führen Sie den Herrn, 
der dieſe Karte ſandte, herein.“ 


Sechſtes Kapitel. 


„Die Geſchichte wiederholt ſich“, ſagte George 
Broughion, als er, das Zimmer betretend, ſich 
Doktor Glennle gegenüber fand. Es iſt zwanzig 
Jahre her, daß ich das Vergnügen hatte, Sie zu 
ſehen, und damals wle jetzt war das Vergnügen 
unerwartet.“ 
und ebenſo unangenehm wie unerwartet“, 
ſagte Doktor Glennie ruhig. 

„Genau ſo!“ erwiderte George Broughton hoch⸗ 
müthlg. 

„Die Umſtände jener Begegnung“, ſetzte Doktor 
Glennle, find Ihnen wahrſcheinlich noch erinnerlich!“ 

„Ehrlich geſagt, ja. Darf ich einen Stuhl 
nehmen?“ 

„Mit meiner Erlaubniß nicht in dieſem 
Hauſe, in welches Sie einzudringen wagten.“ 

„Dann will ich ihn ohne Ihre Erlaubniß 
nehmen“, ſagte George Broughton, feine Worte mit 


Freitag, den 27. September (9. Oktober) 1891. 
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Hanufkripie werden uicht zurtageſtellt. 


Wollen⸗ Seiden⸗ Leinen: und Weißwaaren, 
Teppichen, Gardinen, Läufern, Möbelſtoffen, Decken 
eto. etc. 

VBiilligſte, aber feſte Preiſe. 


ruhigend zu wirken haben, ſchlicht und beſcheiden, 
frei von aller Effekthaſcherei. Mit pathetiſchen Aufs 
rufen zur Linderung der Noth ſtiftet man am Ende 
mehr Schaden als Nutzen. Es mag ſein, daß da⸗ 
durch vielleicht einige Nudel mehr geſammelt werden, 
aber zugleich damit wird durch ſolche thränenreiche 
Hilſerufe an das Publikum ein Gefühl tiefgehendſter 
Beunruhigung in daſſelbe getragen, womit ſchließlich 
welt mehr Schaden als Nutzen geſtiftet wird. Die 
Ruhe, die moraliſche Kraft, über die Leiden der 
diesjährigen Mißernte hinwegkommen zu wollen, 
ſind mächtige Faktoren, mit denen auch gerechnet 
werden muß. Wer heute die Gemüther der bäuer⸗ 
lichen Bevölkerung beruhigt, die einfachen Leute 
von allzugroßer Schwarzieherei fern hält, der hat 
eine große Aufgabe geloͤſt und eln wahres admi⸗ 
niſtratives Talent bewleſen. Mögen daher die Land⸗ 
hauptleute, welche alle Möglichkeit haben, auf das 
einfache Volk in der verſchiedenſten Weiſe einzuwirken, 
auch dieſen Theil ihrer Aufgabe nicht vergeſſen: 
zur Beruhigung der Gemüther thätig zu fein. 
Riga. Aus den Wolga⸗Kolonien gebt der „Düna⸗ 
tg.“ nachſtehendes Schreiben in Sachen des Noth⸗ 
ſtandes mit der Bitte um Veröffentlichung zu: 
Auf der combinirten Synode der Berge und 
Wieſeuſeiten⸗Präpoſituren, die vom 7.—11. Sep⸗ 
tember in Sſaratow tagte, wurde der Noihſtand 
unferer Colonien von den Synodalen in eingehende 
Berathung gezogen und beſchloſſen, ein Nothſtande⸗ 
Comits zu bilden, beſtehend aus dem Bergſelter 
Propſt Roos, Modwedizko, Kreſtowol⸗Buferak, dem 
Wieſenſeiter Propſt Allendorf Wolskaſa und dem 
Paſtor Thomſon⸗Sſaratow. Aus zuverläſſiger Quelle 
habe ich erfahren, daß dieſes Comité ohne Verzug 
obrigkeitliche Beſtätigung gefunden hat und in den 
nächſten Tagen einen Aufruf um Hilfe zur Unter⸗ 
ſtützung der vielen Tauſende Hungernder in den 28 
Kirchſpielen unſerer Wolgacolonien erlaſſen wird. 
Außer dleſenn Hauptcomité ſollen je 8 Hilfscomités 


als dle Erzählung zu Ende f war, eine Weile fl | der entſprechenden Handlung begleltend. „In welches 


ich einzudringen wagte! Bel meiner Ehre, Doktor —“ 

„Laſſen Sie das“, unterbrach ihn Doktor 
Glennle, „die Ehre und Sie find längſt einander 
fremd geworden.“ 

„Nun wohl, dann ohne dle Ehre. 
in hohem Tone.“ 

„Ihre Gegenwart in England“, ſagte Doktor 
Glennie, „iſt die Verletzung eines Kontraktes, den 
ich auf gewiſſe Bedingungen hin mit Ihnen ge⸗ 
ſchloſſen babe.“ 

„Ohne Zweifel; ich brach mein Wort.“ 

„Abſichtlich?“ 

„Ja, abſichtlich, ſo wie ich es wieder und 
wieder brechen würde, wenn es mir paßte. Ein 
offenes Geftändniß, nicht wahr!“ 

„Ja, es iſt jo ſchändlich wie offen. Ich will 
die Umſtände unſerer letzten Unterredung wiederholen. 
Sie hatten meinen Namen auf einem Wechſel von 
zweitaufend Pfund gefälſcht.“ 

„Ganz recht, Doktor, ganz recht.“ 

„Sie fälſchten einen Brief, der von mir ge 
ſchrieben ſein ſollte. Dieſe Fälſchungen wurden ent⸗ 
deckt, und ohne meine Nachſicht wären Sie als 
Verbrecher gebrandmarkt worden.“ 

„Es thut mir leid, das nicht beſtrelten zu 
können, Doktor. Hätten Sie mich verfolgt, jo wäre 
ich wohl kaum entwiſcht. Ja, um freundſchaftlich 
zu reden, wie wir es jetzt Beide thun — ich fürchte, 
daß ſich das häßliche Wort „Verbrecher“ an den 
diſtinguirten Namen George Broughton's geheftet 
hätte. Welches Glück, daß ich dem eatging!“ 

„Nach Ihrer Abreiſe von England ſtellte es 
ſich heraus, daß die Fälſchung meines Namens 
nicht die einzige war, die Ste begangen.“ 

„Das iſt“, ſagte George Broughton ironifch, 
„Ohne Zweifel eine traurige Thatſache. Es ſchwebten 
damals mehrere kleine Unwetter über meinem Haupte, 
und es war hohe Zeit, daß ich mich davonmachte.“ 

„Noch eine Entdeckung machten meine Arvos 
taten. Ein armes junges Mädchen, eine Waife, 
ohne Eltern und Beſchützer, welches feinen Unterhalt 
mit Stundengeben verdiente, fiel in Ihre Schlingen. 
Sie täuſchten fie durch elne ungültige Trauung —“ 


Sie reden 


dzer Tageblalt 


XI. Jahrgang. 


Im Auslande übernimmt Inſertions aufträge: Hansenstelg 

& Vogler A.-G., Hamburg, Kön'gsberg i. / P. oder der en 
Filialen. 

In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


auf der Berg⸗ und Wieſenſelte zur bequemeren Ver⸗ 
ſorguag der nothleldenden Kirchſpiele gebildet werden. 
Es wäre ſehr wünſchens⸗ und dankenswerth, wenn 
ähnliche Hilfscomités auch in anderen Gegenden u 
Stande kämen, um das Werk chriſtlicher Birmher⸗ 
zigkeit an ihren ſo ſchwer heimgeſuchten Glaubens⸗ 
genoſſen zu ſördern, die ohne auswärtige Hilfe zu 
Grunde gehen müßten. Es iſt die dritte gänzliche 
Mißernte, die unſere Colonlen infolge wochen ⸗ und 
monatelanger Regenloſigkeit durchmachen milſſen, und 
die Noth iſt ſchon jetzt über alle Beſchrelbung groß. 
Tauſende von Bettlern zlehen im elendeſten Zuſlande 
von Dorf zu Dorf, von Haus zu Jaus, um eln 
Stück Brot gegen den nagenden Hunger zu finden. 
Tauſende liegen krank am Typhus und anderen, 
durch die ſchlechte Nahrung hervorgerufenen Kraul ⸗ Pi 
heiten. Gott wolle doch alle Herzen, wo unſere i 
Bitte dringt, zu relchen Belſteuern willig machen, 
denn es handelt ſich darum, gegen 100,000 Noth⸗ 
leidende monatelang mit Lebensmitteln zu verſorgen. 
Wenn wir doch ſchon in nächſter Zelt einige Gelbe 
ſendungen bekommen könnten, fo lange die Schiff? 
fahrt auf der Wolga nicht aufgehört hat, um Kate 
toffeln und Kohl zur Errichtung von Spelſtanſtalten 
kaufen zu können! Im Winter wäre das nicht 
mehr möglich, und hler ſind auch die Kartoffeln 
und der Kohl mißrathen. Paſtor Thomſon in Sfar 
ratow iſt ſo freundlich geweſen, den Empfang und 
die Verſendung der eingehenden Llebesgaben zu 
übernehmen (Ilaesopy Tomcon% ub r. Caparop2). 
Ihr lieben Glaubensgenoſſen, die Ihr bereits vor 
10 Jahren uns durch Eure Opferwilligkeit in den 
Stand geſetzt habt, unſeren damals fo ſchwer helm 
geſuchten Gemeindegliedern zu Helfen, — verlaffet 
uns auch in der fetzigen Noth nicht! Es fällt uns 
nicht leicht, auf's neue Euch um Hilfe anzusprechen, 5 
aber der HERR mahnt uns dazu durch die Nolh 
unſerer Gemelndeglleder, die er unſerer Pflege ber 
ſohlen hat. Er wolle zu unſerem Unternehmen 


„Haben Ihre Advokaten das wirklich endeckt!“ 
ſagte George Broughton in herzlichem Tone. „Wie 
intereſſant! Aber was wollen Sie, Doktor! Der 
Menſch muß fein Vergnügen haben.“ u. 

„Das arme, verrathene Mädchen farb an ge⸗ 
brochenem Herzen. Ich habe an ihrem Sterbelager 
geſtanden. Wollen Ste wiſſen, wo ſie begraben if? | 

„Bewahre! Sie find wirklich ein guter alter 
Herr! Es iſt ordentlich erquidend, Ihnen zu 
hören. Mit oder ohne Ihre Erlaubniß werde ich 
jo frei fein, mir eine Eigarre anzu zünden? 

„Durch unſern Kontralt verpflichtete ich mid, 
Ihnen jährlich ſechshundert Pfund zu zahlen, die 
Sie jetzt zwanzig Jahre lang erhalten haben 

„Das beſtätige ich; Sie haben Ihren Thell in 
dem Vertrage, welcher geſchloſſen wurde, um Ihnen 
und Ihrer Tochter einen fo ſamoſen Skandal zu 
erſparen, wle die Geſellſchaft ſich nur hätte wün⸗ 
ſchen können, getreulich erfüllt. Sechshundert Pfund 
jährlich find in zwanzig Japren, wenn ich nicht irre, 
zwölftauſend Pfund. In der That eine ganz hübſche 
Summe.“ 

„Ich habe fie nicht widerwillig gezahlt. Für 
das, was meinem Oerzen am theuerſten iſt, würde 
ich mein Blut hingeben.“ 

„Wie ſchön geſagt,“ ſprach George Broughton 
iconlſch, „wie ausgezeichnet ſchön!“ 

„Von Zeit zu Zeit berichteten mir melne 
Advokaten Über ihre Lebenswrife da draußen. S le 
bildete eine Reihe von Schlechtigkelten und Ernled⸗ 
drigungen. Ihr Wandel iſt elne Schande für die 
Menſchhelt.“ 12 9 

„Schonen Sie meiner,“ rief George Broughton 4 
lachend, „um des Flmmels willen, ſchonen Sie mich . 
Doktor!“ 7 

„Das einzige Unrecht, welches ich beging, geld 
um des Guten willen und dat nur Gutes hervor- 
gebracht,“ fuhr Doctor Glennle fort. „Was Sie 
Ihr Leben lang thaten, war ſchlecht, und nichts 
als Elend und Unglück für arme hülfloſe en 
entiprang daraus. Ich möchte wiſſen, nach welchen 
Geſetzen ein ſolches Leben dahingeht, das in feinen 
Spuren nur Jammer, Schande und Unehre aufzu⸗ 
weiſen hat.“ 


auch jetzt ſeinen Segen geben, daß wir nach übers 
ſtandener Noth mit dem Pſalmiſten preiſend ſprechen 
mögen: Gelobet ſei der Herr täglich. Gott legt 
uns eine Laſt auf, aber er hilft uns auch. Wir 
haben einen Gott, der da hilft und den Herrn, der 
vom Tode errettet. 
C. Blum, 
Paſtor zu Krasnojar. 

Kronſtadt. Eine Kataſtrophe auf dem Meere 

wird von einem Augenzeugen in der „Hon. Bp.“ 
in folgender Weife geſchildert: „Am 18. September 
um 8 Uhr Abends kehrte ich mit dem letzten Dampfer 
„Lutſch“ aus Kronſtadt nach Dranienbaum zurüd 
und ſaß mit einem Reiſegefährten am Bug des 
Dampfers, als der plötzlich verlangſamte Gang des 
„Lutſch“ uns aus dem Geſpräch aufſchreckte. Im 
nächſten Moment hörten wir vorn am Dampfer 
einen Krach und gleich darauf eln vergweifeltes 
Hilfegeſchrei. Neben dem Dampfer in der Nähe 
der Räder erblickten wir auf einen Moment ein 
umgeſchlagenes Boot und in einiger Entfernung 
von demſelben zwei Menſchen im Waſſer. Sofort 
warf ich milch zu den an der Steuermannsbrücke 
angehängten Rettungsringen. Dieſelben waren 
aber ſo feſt angebunden, daß man. fie nicht los⸗ 
machen konnte. Das geſammte Publicum auf dem 
Dampfer gerieth in die größte Aufregung; der 
Dampfer ſetzte aber die Fahrt fort. Schließlich 
gelang es dem Publikum, drel Retlungsringe ab» 
zurelßen und dieſelben wurden im Dunkeln auf 
gut Glück ins Waſſer geworſen. Mit großen An⸗ 
ſtrengungen machte man ſodann ein Boot los und 
ſetzte es aus. Das Boot kreuzte etwa zwei Mi⸗ 
nuten lang in der Nähe des Dampfers, fing einen 
Ring auf und kehrte dann zurück, ohne eine Spur 
von den Ertrinkenden gefunden zu haben. Die 
Hilferufe derſelben verſtummten. Vielleicht haben 
ſich einige von den Inſaſſen des Bootes auf die 
finniſche Holzbarke gerettet, die unweit des Ortes 
der Kataſtrophe vor Anker lag, vielleicht find fie 
Alle erkrunken. Der Dampfer „Lutſch“ bemühte 
ſich jedenfalls keineswegs, genaue Kunde davon ein⸗ 
zuzlehen, ſondern ſetzte bie Fahrt nach Oranlenbaum 
ruhig fort.“ — Dies iſt die ſchlichte Erzählung 
eines Augenzeugen, in deſſen Darſtellung der ganze 
tragiſche Vorgang auf dem Meerbuſen einen er⸗ 
ſchütternden Character annimmt. Die mangelhaſte 
Organſſation des Rettungsweſens auf dem Dampfer 
und die ganze Unzulänglichkeit der vom Capitain 
erwieſenen Hilfe wird ohne Zweifel Gegenſtand 
einer eingehenden Unterſuchung werden. 

C. W. Bialyſtol. In Nr. 223 Ihres Blat⸗ 
tus brachten Sie die dem „Kur. Warsz.“ entnom⸗ 
mene Notlz, daß u. A. auch die hieſige Firma J. 
Friedländer die Zahlungen eingeſtellt hat. “Diele 
Nachricht beruht vollſtändig auf Unwahrheit, da 
Herr J. Friebländer feinen Zahlungs⸗Verpflichtungen 
prompt nachkommt und wird derſelbe gegen den 
„Kur, Warsz.“ wigen Verbreitung ſalſcher Nach⸗ 
richten klagbar werden. Es ſel noch erwähnt, daß 
der biefige Berichterftatter des Warſchauer Blattes 
ein Subaltern Beamter in der hieſigen Fillale der 
Rigaer⸗Commerz⸗Bank iſt, durch welchen ſchon wies 
derholt in der Preſſe Unwahrhelten verbreitet wurden. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 

Hatte ſchon dle „Hon. Bp.“ in der Anleihe⸗ 
frage in einer Welſe gegen Deutschland ſich geäußert, 
die an Deutlichkeit und Kraft nichts zu verlangen 
übrig ließ, — noch ſtärker tragen die „Mock, 
BBA.“ den Ton auf, Welcher Schaden wird Ruß⸗ 
land daraus erwachſen? fragt das Blatt. Abſolut 
keiner, lautet die Antwort. „Die neue Anleihe iſt 
geſichert auch ohne dle belden deutſchen Firmen, 
wir aber werden ſelbſtverſtändlich nicht jo bald ver⸗ 


George Broughton hochmüthig, „und ich will es 
ebenfo gegen Sie ſeln. Nach welchen Geſetzen mein 
Leben dahingegangen iſt? Nach den Geſetzen der 
Natur. Der Menſch iſt in die Welt geſetzt, um 
zu genießen, und ich habe genoſſen und denke bis zu 
meiner letzten Lebensſtunde zu genießen. Dann iſt 
es zu Ende mit mir. Was kümmern mich die 
Folgen für Andere? Mögen fie fi in Acht nehmen, 
und wenn fie das nicht können, um fo ſchlimmer 
für fiel Ich gehöre nicht zu Euch ſentimentalen 
Schwaächlingen, welche an einen Gott und ein Jens 
jelt® glauben. Es ‚giebt nichts dergleichen, und ich 
habe mich in meinem Vergnügen durch keine alberne 
Furcht vor dem Kommenden ſtören laſſen. Da 
haben Sie kurz und bündig die Geſetze, durch welche 
ich, George Broughion, mich Leiten laſſe — ich, 
George Vroughton, der Sie ſogleich zwingen wird, 
auf den Knleen zu flehen, daß ich Ihren und Ihrer 
Tochter Namen nicht der Schande prelsgebe.“ 

„Unglücklicher Menſch,“ ſagte Doktor Glennie 
ſelerlich, „wen Sie Gott nicht fürchten, jo fürchten 
Sie die menſchlichen Geſetze. Bel Ihrer Rückkehr 
nach England vor einigen Wochen brachten Sie 
einen Diener mit, Namens Martin Inſole.“ 

„Was ſoll's mit ihm?“ fragte George Brough⸗ 
ton, zum erſtenmal erblaſſend. 

„Durch Ihre Schuld wurde fein Tod herbei⸗ 
geführt. Heute habe ich ihn geſehen und morgen 
wird jeine Todesart feſtgeſtellt. Noch haben Sie 
Zelt, ſich zu retlen.“ F 

„Ihm geſchah nach Verdlenſt,“ ſagte George 
Broughton; doch fein erſchrecktes Ausſehen und feine 
zitternde Stimme zeigten deutlich, daß ſein Muth 
nicht echt war. „Schade, daß er nicht auf der 
Stelle todtblieb, dann hätte er nicht mehr ſchwatzen 
können. Ah, mein ehrenwerther Herr Doktor, ich 


fürchte, Sie haben die Gewinnkarte in Händen; 
aber Wenigstens hatte unſere Unterredung kelnen 
Zeugen —“ 


Die Worte erſtarben auf ſeinen Lippen. Die 
Thür des anſtoßenden Kabinets öffnete ſich und 
Meyuell erſchien. 


„Sle waren ſeht offen gegen mich,“ ſagte 


geſſen, wie feindſelig uns gegenüber das deutſche 
Volk ſich verhalten, wieder einmal bemeifend, daß 
es mit Rußland nicht frledlich leben will. 

Um ihr Verhalten durch irgend etwas zu recht⸗ 
ſertigen, behauptet die deutſche Preſſe mit frecher 
Schamloſigkeit, die neue Anleihe habe die Beſtim⸗ 
mung, zu Kriegszwecken verwendet zu werden! Dieſe 
Lüge iſt jo unfinnig und lächerlich, daß es nicht 
lohnt, ſie zurechtzuſtellen. 

Die deutſchen Zeitungen verſtanden ſich wunder⸗ 
ſchön in Ausfällen anläßlich der durch die Lohen⸗ 
grin⸗Vorſtellungen hervorgerufenen Pariſer Scandale; 
auch die Deutſchen haben nun ihren Lohengrin ge⸗ 
funden in der neuen ruſſiſchen Anleihe. Es beſteht 
nur ein kleiner Unterſchied zwiſchen Paris und 
Berlin. Die Reglerung des Herrn Carnot hat es 
verſtanden, mit den Pfſeudopatrioten der Straße 
fertig zu werden, dem deutſchen Kanzler aber wird 
es aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht gelingen, mit 
den Schreien der Preſſe fertig zu werden, die da 
wähnen, Rußland zu ſchaden, im Grunde jedoch 
dem eigenen Vaterlande ſchaden werden. 

Entſchloß ſich die ruſſiſche Regierung, die 
Zeichnung auf die neue Elſenbahnanlelhe u. a. auch 
der Berliner Böſe anzutragen, fo war das ihrerſeits 
nur „un acte de courtoisie“, welcher beweiſt, 
daß Rußland freundſchaftliche Bezlehungen zu allen 
ſeinen Nachbarn zu unterhalten wünſcht. Das hat 
denn auch Herr v. Caprivi ſehr wohl verſtanden, 
nur der Maſſe der Deutſchen ging dieſes Ver⸗ 
ſtändniß vollſtändig ab; ihr ſcheint der Begriff 
„courtoisie“ gänzlich fremd zu ſein. Dadurch aber 
fordern ſie nur elne entſprechende Haltung unſerer⸗ 
ſeits ihnen gegenüber heraus.“ 

Nachdem man dieſe ſtarken Auslaſſungen geleſen, 
wird einem der Eingang des Artikels noch deutlicher, 
in welchem es heißt: „Wir müſſen heute einer 
bevauerlichen Thatſache gedenken, welche vielleicht 
nicht ohne Einfluß bleiben wird auf unſere zukünf⸗ 
tigen Beziehungen zu Deutſchland.“ 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Die Einrichtung der Getreide» 
magazine als Vorrathskammern füc Zelten der 
Theuerung und der Mißeraten, die man vielfach für 
einen durch den Welthandel längſt übewundenen 
Standpunkt hielt, ſcheinen wieder neue Anerkennung 
finden zu ſollen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſpricht 
in einem Leitartikel die Errichtung ſolcher Magazine 
und führt u. A. Folgendes aus: Unſere Geſetzge⸗ 
bung hat ſich bisher vergeblich bemüht, auch nur 
die ſchlimmſten Auswüchſe des Geſchäftslebens und 
der Börſe zu beſeltigen und dle fleißige Arbeit des 
Landes ſowle den Verbrauch der Bevölkerung gegen 
gewiſſenloſe und betrügeriſche Ausbeutung ſicher zu 
ſtellen. Was dle Jurisprudenz nie vermocht hat, 
haben gut verwaltete Staaten und weile Fürſten 
ſchon vor Jahrhunderten auf dem Verwaltungswege 
wenlgſtens für Getreide fertig gebracht. Ja, ſogar 
halbwilde Völker haben ſchon lange den einfachſten 
Weg, Theuerung und Hungersnoth fern zu halten, 
durch große Auſſpeicherungen beſchritten. Wir. find 
genöthigt, auf jene einfachen Hilfsmittel zurückzugrel⸗ 
fen, nachdem uns der Wandel der Zeiten gezeigt 
hat, daß wir uns nicht unter allen Umſtänden auf 
die mächtige Entfaltung der Verkehrsmittel allein 
verlaſſen dürfen, um die Ernährung unſeres Volkes 
und Heeres jeder Zeit ſicher zu ſtellen. Wir dürfen 
nicht ſerner von der Hand in den Mund leben, wir 
müfjen unſeren Volkshaushalt auch in dieſer Hin⸗ 
ſicht mehr mit der Sorgfalt eines guten Hausvaters 
einrichten. Dann hätte jede Regierung außerdem 


feine Haltung zeigte, wie tief erſchüttert er war. 
„Du hier!“ ſtammelie George Broughton, — 
„Du, Meynell?“ 
Der junge Mann antwortete nicht. Er ſtand 
mit geſenktem Haupte neben Doktor Glennie. 
George Broughton ſchien plötzlich alt zu wer⸗ 
den. Seine Augen wurden ftier, ſeine Geſtalt fiel 
zuſammen. 
„Meynell,“ ſagte er, ich bin Dein Vater; 


weißt Du es!“ | 


Der Jüngling ſtand ſchweigend und erhob nicht 
das Haupt. 

Doktor Glennie wies nach der Thür und George 
Broughion ging mit wankenden Schritten darauf zu 
und betrat, die Augen auf ſeinen Sohn geheftet, 
den Flur. Doktor Glennie und Meynell folgten. 

Als der unglückliche Schuldbeladene die Treppe 
hinabſteigen wollte, öffnete ſich eine zweite Thür 
und Ru und Alice traten heraus. Ihr Haupt, 
gleich Meynell's war geſenkt und ihre Augen ſtanden 
voll Thränen; Rus Arm war um ſie geſchlungen, 
ſie zu ſtützen, und ſie ſchlen gleichzeitig ſich anzu⸗ 
llammern und Scheu vor ihm zu empfinden. 

George Broughton blieb ſtehen und ſah nach 
der Gruppe. Ru hielt ſeinen Kopf aufrecht und 
ihre Augen begegneten ſich; dann wandten ſie ſich 
Beide zu Meynell. Auch Alice ſah ihn flehend an. 
Plötzlich ſtreckte Ru Meynell ſeine Hand entgegen 
und der Jüngling ergriff ſie. Er wurde an Ru's 
Seite gezogen, und ſo ſtanden die drei, Alice und 
Meynell, umarmt von Ru Wentworth — während 
George Broughton zum Hauſe hinausſchritt und 
damit für immer aus ihrem Leben verſchwand. 


Siebentes Kapitel. 


Ein Jahr nach den zuletzt erzählten Begeben⸗ 
heiten waren Alice, Ru und Scjwefter Letty in 
ihrem Heim in London beiſammen, als man das 
Klopfen des Briefträgers an der Hausthür hörte; 
einen Augenblick ſpäter ſtürzte Iſabella mit Briefen 
in der Hand in das Zimmer. 

„Aus Auſtralien, Mama,“ rlef fie, „aus Aus 
ftralien!* 


\ Das Geſicht des Jünglinge war ſarblos und 


die beſte Gelegenheit, demjenigen ihrer Landestheile, 
wo Getreldelberſchuß gebaut wird, und die Lands 
wirthſchaft keine günſtige Abſatzgelegenheit hat — 
in Preußen z. B. alſo den nothleidenden Oſtpro⸗ 
vinzen — durch rechtzeitige und regelmäßige Getrel⸗ 
dekäufe auf natürlichem Wege das direct und ſicher 
zu verſchaffen, was ſie nöthig baben und was man 
ihnen durch das mindeſtens gefährliche und unſichere 
Experiment der Aufhebung des Identitätsnachwelſes 
künſilich glaubt zuwenden zu können, nämlich: Siche⸗ 
ren Abſatz zu auskömmlichen Preiſen. 

— Was die franzöſiſchen Blätter 
anlangt, ſo verſuchen ſie nicht, die Fanatiker zu 
entſchuldigen, welche im römiſchen Pantheon die 
thörichte Kundgebung veranſtalteten. Blos Meyer's 
„Gaulois“, der katholiſcher iſt als der „Oſſerv. 
Rom.“, erklärt feierlich, er müſſe Angeſichts der 
Unklarheiten und Widerſprüche der römiſchen Nach⸗ 
rich ten fein Urtheil in der Schwebe halten. „Siecle“ 
ſagt: „Das Benehmen der drei Pilger kann nicht 
genug getadelt werden. Wir würden es tief beklagen, 
wenn Franzoſen, die zum Beſuche des Papſtes 
nach Rom geführt wurden, es gegenüber dem Kö ⸗ 
nig an Würde hätten fehlen laſſen, und wären 
ernſtlich betrübt bei dem Gedanken, daß ihre Hal ⸗ 
tung nur Frankreichs Feinde erfreuen und Crispi, 
den großen Fiſcher im Trüben, rechtfertigen könnte.“ 
Noch ſchärfer ſchreibt die „Röp. frang.“: „Die 
drei Gaſſenſungen haben ſich gegen die urſprüng⸗ 
lichſten Regeln der Höflichkeit und Gaſtfreundſchaft 
vergangen. Uebrigens ſind drei dumme Jungen 
weder ein Pilgerzug, noch iſt ein Pilgerzug Frank⸗ 
reich; da alle Welt in Frankreich den Zwiſchenfall 
gleich ſtreng beurtheilen wird, darf man glauben, 
daß in Italien Niemand ihn wird ausbeuten 
wollen.“ 

— Beil der Enthüllung des Bari» 
baldi⸗Denkmals in Nizza feierten der Malre 
und dle Deputirten Raibertl und Borriglione die 
dankbare Erinnerung an Garibaldi, der Frankreich 
im Jahre 1870 zu Hilfe kam. General Canzio hulbigte 
Garibaldi im Namen der lateiniſchen Völkerfamilie, 
wies darauf hin, daß die gemeinſamen Feinde zwi⸗ 
ſchen die beiden Völker Mißtrauen ſtreuten, indem 
fie den Namen Rom in Erinnerung wachrlefen und 
ermahnte Frankreich, jeden Argwohn in Bezug auf 
Italien zu laſſen. Der Name Garibaldi's ſel das 
Symbol der Einigung zwiſchen Frankreich und Ita⸗ 
lien. — Im Namen der ganzen republlkaniſchen 
Preſſe Frankreichs wies Nanc auf die Rolle hin, 
die Garibaldi im Jahre 1870 in der Frage von 
ver nationalen Vertheidigung geſpielt hat und pro⸗ 
teſürte gegen den Vorwurf, daß das republlkaniſche 
Frankreich die weltliche Macht des Papſtes wleder⸗ 
herſtellen wolle und ermahnte die Italiener, dleſe 
Beſchulbigung mit Verachtung zurückzuweiſen. Ein 
Konflikt zwiſchen Frankreich und Italien wäre, wle 
er ſagte, ein Verbrechen an der Civlliſatlon und 
Frelheit Europas. — Rouvier erinnerte an die 
außerocdentliche Rolle, die Garibaldi in Bezug auf 
die Einigung Italiens und die Gewinnung Roms 
geipielt hat, betonte, daß es unzerreißbare Bande 
ſeien, die zwiſchen Italien und Frankreich exiſtiren 
und ſchloß mit den Worten: „Die ſchönſte Apotheoſe 
für Garibaldi, der uns in unſerem Unglücksjahr 
beizuſtehen kam, ſind die Ehrenbezeugungen, die ihm 
heute das republikaniſche Frankreich erweilt, das ſich jo 
mächtig gerüſtet hat und ſich in Ordnung und Frelhelt 
entwickelt.“ — Die Enthüllung verlief ohne jeglichen 
Zwiſchenfall. — Bei dem Banket, das darauf von 
der Munizipalität zu Ehren der itallenlſchen und 
franzöſiſchen Deputlrten gegeben wurde, wurden 
mehrere Toaſte hauptſächlich auf das Thema der 
Einigung ber lateiniſchen Raſſe ausgebracht. Rouvler 
erinnerte in ſeinem letzten Toaſt daran, daß die 


Alice ſtreckte begierig die Hand aus. 
„Einer an Dich, Papa Ru,“ ſagte Iſabella, 
„von Meynell; noch einer an Dich, von Doctor 
Glennle; einer an Sie, Schweſter Letty, von Docs 
tor Glennie; einer an Dich, Mama Alice, von 
Deinem Vater; noch elner an Dich, von Meynell.“ 
„Da iſt ja noch elner,“ ſagte Ru helteren 
Tones und mit frohem Lächeln. „Gleb ihn gleich 
her.“ 
Iſabella rannte erröthend aus dem Zimmer. 
Alice öffnete ihren Brief und las laut: 

„Meine Liebe Mutter! 

Diesmal habe ich nur zu einem ganz, ganz 
kurzen Brieſe Zeit; doch nächſtes Mal will ich 
es wieder gut machen. Du mußt Dich mit der 
Fortſetzung meines Tagebuches, welches ich beilege, 
begnügen. Wir find jetzt in Adelalde, welches nach 
der Behauptung der Süd⸗Auſtralier der „Garten 
der Welt“ iſt. Es iſt auch ſehr ſchön; aber für 
mich giebt es nur einen Garten der Welt, und 
der iſt da, wo Ihr Beide, Du und Iſabella, 
weilt. In meinem Tagebuche wirſt Du von den 
Wundern leſen, die Großvater und ich geſehen 
haben; ich würde mich alſo nur wiederholen, 
wenn ich ein Dutzend Seiten an Dich ſchrlebe. 
Großvater iſt wohl und mir geht es ausgezeichnet. 
Weißt Du, meine gute Muttec, ich kann heute 
kaum paſſende Worte finden, well meine Seele 
fo ganz von dem Gedanken erfüllt iſt, daß ich 
Euch nach wenigen Monaten wiederſehen ſoll. 
Es iſt beſchloſſen, daß wir uns heute Über acht 
Wochen nach England einſchiffen. Ich kann meine 
Ungeduld kaum zügeln; und wenn Großvater 
nicht hier wäre, um mir zu rathen, ſo glaube 
ich, daß ich meine Sachen packen und nach dem 
erſten Poſtſchiffe, welches nach dem lieben, alten 
England geht, eilen würde! Meine geliebte 
Mutter, die Bilder, welche Du ſchickteſt, gleichen 
weder Dir noch Iſabella. Herrn Wentworth's 
und Schweſter Letiy's finde ich ausgezeichnet; 
aber Dich und Iſabella hat der Photograph 
nicht getroffen. Ich habe fie genau betrachtet 
und täuſche mich nicht. Ich hoffe, daß Iſahella 
recht vorſichtig iſt und daß Du recht gut auf ſie 
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Thätigkeit der Republik ſeit nunmehr 20 Jahren 
beweile, daß die Regierung eine „für Alle offene 
Republik“ wolle. 

— Das tragiſche Ende Boulangers lenkt neuer⸗ 
dings bie Aufmerkſamkeit auf Madame Bons» 
nemain, die unglückliche Frau, welche das Exil 
mit ihm getheilt hat und nach langem Siechthum 
im Exil geſtorben iſt. 

„Frau Bonnemain ſtammte aus einer vor⸗ 
nehmen reichen Familie und war die Wittwe des 
Generals de Bonnemain. Sie lernte Boulanger im 
Zenith ſeines Glanzes kennen und geſellte ſich zu ihm 
mit vollſter Hingebung. Die Beziehungen des damals 
von Frauen viel begünftigten Generals zu ihr 
blieben geheim und wurden einem größeren Publicum 
erſt durch den Staatsproceß bekannt. Frau Bonnemain 
war, wie die Proceßacten verriethen, jene Dame, in 
deren Begleitung Boulanger nach Brüſſel geflüchtet. 
Frau Bonnemain hatte ſich indeſſen nie um Politik 
gekümmert und blos ihr Schickſal an jenes des 
Mannes gekettet, welchen fie liebte. Alle, welche Ma⸗ 
dame Bonnemain kennen gelernt haben, rühmen ſie 
als gutmüthige Frau, dle zwar nicht ſchön, aber 
grazlös und intereſſant war. Boulanger, der einſt 
ſo vielumworbene und dann ſo vereinſamte Mann, 
fühlte ſich immer mehr hingezogen zu der Frau, die 
ſelne Lebensgefährtin geworden, und als fie vor zwei 
Jahren von elnem Bruſtleiden ergriffen worden war, 
verließ er ihretwegen das rauhere Klima von Jer⸗ 
ſey und überſiedelte, nachdem er der belglſchen Ne⸗ 
glerung zugeſagt hatte, ſich der Politik zu enthalten, 
wieder nach Brüſſel. Allein das unhellbare Lelden 
raffte bald die Frau im Alter von 36 Jahren hin. 
Durch die Beziehungen Boulangers, durch die Opfer, 
welche fie ihm brachte, ward eln großer Theil ihres 
Vermögens aufgezehrt. Als beide im Exil lebten, 
teſtirte ihr eine alte Tante den Zinſengenuß von 
zwel Millionen Francs. Frau Bonnemaln ſtarb, ohne 
Vermögen zu hinterlaſſen, und über die Rente konnte 
fie ſelbſtverſtändlich keine teſtamentariſche Verfügung 
treffen. Ihr Tod machte auf Boulanger, nach dem 
einſtimmigen Zeugnſſſe aller Boulangiſten, die der 
2 beigewohnt hatten, den tleſſten Ein⸗ 
ruck. f 
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Erkältung. 
Von Dr. 3. Lauge. 


Wenn bie Schwalben helmwärts ziehen und bie 
Blätter fallen, ſtellen ſich die „Erkältungen“ bel uns 
eln, dle ſich melſt in Katarrhen der Luftwege äußern, 
oft auch als Rheumatismus und Nervenſchmerz. 
Wenn man bereits erkältet iſt, greift man zu 
den verſchiedenſten Palliatlven. Man umwickelt ſich 
den Hals, genießt allerlei Paſtillen und Bonbons, 
man zieht eine Unterjade an, nimmt eln heißes Fuß⸗ 
bad oder greift ſonſt zu einem Hausmittel. — Die 
Folgen der Erkältung laſſen in kürzerer oder längerer 
Zelt nach — zumelſt ändert die Behandlung nichts 
an ihrem Verlaufe und bei der nächſten Gelegenheit 
erkältet man ſich wieder. Und ſo geht das fort. 
Dleſe in der jetzigen Jahreszelt alltägliche Er⸗ 
ſcheinung charakteriſirt die hygleniſchen Verhältniſſe, 
wie ſie in den breiten Schlichten der Bevölkerung 
herrſchen, — wle fie vlelſach unſerer ganzen Sanle 
tätspflege entſprechen. 

Man bekämpft das Uebel nach beſtem Wlſſen 
und Gewiſſen, aber man thut nichts, um ſelne Ute 
ſachen zu vermeiden. 

Würde ſich unſer Volk ratſoneller ernähren — 


die Hälfte der vorhandenen Spitäler. Aber auch 
in den „beſſeren Ständen“ könnte ein Heer von 
m — —_ ——mmannen nme U, | 
achteſt. Doch es iſt undankbar, das zu ſchrelben, 
denn ich weiß, Du thuſt es um meinetwillen. 
Großvaters Briefe werden Guc alles Wichtige 
mittheilen; ich muß nun den meinen ſchlleßen. 
Ich denke Tag und Nacht an Euch und bin in 
zärtlicher Liebe . 
Deln treuer Sohn 
8 Meynell.“ 
Alice hatte ihren Brief kaum beendet und 
trocknete eben ihre Augen, als Iſabella in das 
Zimmer kam. N 
„Nun, Iſabella ?“ fragte Ru, „was. jagt 
Meynell! ? 5 
Er zog ſie an ſich und küßte ſie, und dann 
ſetzte ſich das erröthende, glückliche Mädchen neben 
Aller. Alice nahm ihre Hand und drückte file 


ſpräch über dle geliebten Relſenden, welche nach 
kurzer Zeit zu der glücklichen Stätte, wo Alle well⸗ 
ten, die ihren Herzen theuer waren, zurückkehren 
würden. 

En de. 


Allerlei. 


— Empfindlid. Pfarrer (auf der Kanzel); 
„So einem verſtockten Böſewicht wäre beſſer, er 


ins Meer verſenket, wo es am tieſſten it!“ — 
Michel: „Du, genge ma' — die Stichel ei vom 
Pfarrer werd' gam wida!“ 
— Eine Reminiszenz. Auktionator (bei einer 


aus dem ſech 
ſchichtlicher 
ſeinem Vate 
davon!“ 


ehnten Jahrhundert und iſt voll ge⸗ 
iniszenzen!“ — Der lleine Fritz (zu 
Du, Papa, da kraucht eine 


ſich alſo wirklich vorhin an der Korridorthür im 
Dunklen von einem unverſchämten fremden Menſchen 
küſſen laſſen, Minna! Warum wehrlen Sie ihn 


wäre bloß der gnädige Herr!“ 


hätte einen Mühlſtein am Halſe und würde damlt 


Krankheit 
die Einſi 
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körperlich beſſer verpflegen, ſo brauchten wir nicht 


zärtlich. Und Alle begannen ein fröhliches Ge⸗ 
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— Entſchuldigung. Hausfrau: „Sie haben 
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leine oder wenig Wärme ab und das Nahrungsbe⸗ 
dürfniß ſinkt. Wir eſſen im Sommer weniger als 
im Winter. Völker in ſüdlichen Klimaten brauchen 


Krankheiten, vermieden werden, wenn man elnerſeits 
die Einſicht und andererſeits den Muth und die 
Energle beſäße, die Urſache zu bekämpfen. 

Nach der allgemeinen Anſchauung bekämpft man 

die Urſachen der Erkältung durch die ſogenannte Ab⸗ 

härtung. Das iſt richtig. Nur hat man über dle 

Abhärtung ganz verworrene und unvollſtändige Vor⸗ 

ſtellungen. 5 

Um einige Klarheit in dieſe Vorſtellungen zu 
bringen, iſt es nöthig, einige. Worte Über die wirk⸗ 
liche Urſache der Erkältung zu ſagen. — 

Der menſchliche Körper erzeugt unaufhörlich 
Wärme, welche ſich, in geſundem Zuſtande, an eine 
genaue Normalhöhe hält. Sie darf 37,0 C. nur 
wenig Überſteigen, — aber auch nur wenig unter 
dieſes Maß ſinken. Geringe Schwankungen bedeuten 
Krankheit, größere unfehlbar den Tod. 

7 Die Regulirung der Wärme beruht auf breierlei 
phyſiologiſchen Mechanismen: 1. dem Blutkreislauf, 
2. dem Atbmungsapparat, 3. der Haut mit ihren 
Schwelßdrüſen. Erzeugt wird die Wärme zunächſt 
durch die Verbrennung der Nahrungeſtoffe, d. h. 
durch ihre chemiſche Verwandlung, ihre Verbindung 
mit dem eingeathmeten Sauerſtoff. 


Bei warmer, feuchter Luft giebt unſer Körper 


welt weniger und minderwerthige Nahrungsmittel, 
als ſolche, die unter hohen Breitengraden leben. Die 
Es limo knelpen Thran, well fette Speiſen wärmen. 


Es ſorgt die Natur überall für den Wärme⸗ 
ausgle ch. Wie kauern uns zuſammen, wenn wir 
ſrleren, um. einen möglichſt geringen Theil der Haut- 
oberfläche der Kälte preiszugeben. g 

Denn die Haut iſt der häufigſte Ausgangspunkt 
bei Erkältung. Die plötzliche Abkühlung verurſacht 
eine Zuſanmenzlehung der Gefäße und einen daraus 
folgenden Bluteintritt in die inneren Organe. Die 
Inneren Geſe ße dehnen ſich nicht im ſelben Verhäli⸗ 
niſſe aus; es entiteht eine Blutſtauung und die Er⸗ 


kältungskran; eit iſt gegeben. 


Um die Urſache dazu zu vermeiden, handelt es 
ch darum, die allzuraſche und heftige Zuſammen⸗ 
ziehung der Blutgefäße zu verhindern, d. h. die Haut 
gegen die Tempera urunterſchlede möglichſt unempfind⸗ 
lich zu machen. Deſe Widerflandsfähigkeit der Haut 
hängt aber von den Hautnerven ab — dle bei dem 
„Abgehärteten“ weniger und bel dem „Verweichlich⸗ 
ten“ in hohem Grade erregbar ſind. In erſter Reihe 
handelt is ſich alſo um Stärkung der Hautnerven, 
um die Erkältungskranlheiten zu vermelden. 

Wovon hängt die Erregbarkeit der Hautnerven 
ab? Von dem Waſſergehalt des Nervenſyſtems. 
Man nennt mit Recht einen für Temperaturunter⸗ 
ſchlede beſonders empfindlichen Menſchen „weſchlich“, 
well fein Flelſch weich und ſchlaff iſt, d. h. fein 
Nervenſyſtem, feine Gefäße find wäſſerig. Der Ab» 
gehärtete hat ſeſ es, ſtraffes Muskelflelſch, feine Haut 
nerven ſind wenig erregbar, feine Geſäße alle in 
gleichem, mäß em Grade ausdehnbar, fein Blut 
circullrt gleichma ßig, kann ſich nirgends ſtauen und 
— die Erkältung kann ihm nichts anhaben. 

Nebſibel ! flegt der abgehärtete Menſch durch 
den Kältereliz erhöhten Appetit und das Bedürfniß 
nach Bewegun zu bekommen, weil feine geſunden 

rven den äußeren Relz fortleiten. Aber Nahrungs- 
zufuhr und Bewegung erhöhen die Wärme ⸗Erzeu⸗ 
gung, was wiederum die Erkältungsgefahr beſeltigt. 

Der Vollſtändigkelt wegen muß bemerkt werden, 

aß außer der Exregbarkelt des Nervenſyſtems noch 
andere Factoren bei der Erkältungsfähigkeit mitſpielen, 
zum Beiſpiel die Beſchaffenheit des Blutes, welches 
auf die Gefäße wirkt, die Verfettung der Gefäße, 
wilche deren Elaftichtät vermindert, und endlich die 
Tüchtigten ves Athmungs. Apparates. Fette Leute 
erkälten ſich leicht, well ſich das Blut in ihren Ge⸗ 
ſäßen leicht ſtaut, ebenſo Rurzathmige, weil fie nur 
ungleichmäßig Sauerſtoff einathmen, was die Ver⸗ 
brennung der Nahrungemlttel, d. h. die innere 
Wärme Erzeugung, beeinträchtigt. 

Im Allgemeinen: Am widerſtandsfähigſten 
gegen rkältung iſt der muskelſtraffe Körper, der 
weder m Blut noch in den Geſäßen überſchüſſiges 
Waſſer hatt 

I iſt eine irrige Annahme, bei dem Worte 
Abh tung nur der Gewöhnung an niedere Wärme⸗ 
oder d here Kältegrade zu gedenken. Kalte Waſchungen, 

leich ſe Kleldung allein köanen nicht abhärten, ſondern 
unen das nur wlrkſam anbahnen, wenn der Körper 
von Uberſiw engem Felt und Waſſer frei if. Natür 
lich kann das nicht im Handumdrehen zeſchehen, ſon⸗ 
bein? es iſt dies die Forge einer conſequent rationellen 
Le enswelſe, d. h. der Lebensweiſe, welche Forſileute, 
Fischer, Ackerbauer, Holzfloßer u. ſ. w. führen, die 
ſich ohne beſondere Abhärkungsmethode wohl und 
geſund fühlen. L ad 

Dagegen verurſacht Stillſitzen in geſchloſſenen 
Räumen immer Neigung zu Fette und Waſſerbildung 
im Körper, was nicht nur Erkältungsgeigung her 
beiführt, ſondern die geſammte Leiltungsfähigkeit des 
Körpers herabſetzt. 

Zur Entwäſſerung des Körpers trägt in erſter 
Reihe bei die Abgabe des Waſſerdampfes, d. h. die 
ſogenannte Aus dünſtung. Ste wird bewirkt durch 


Pr 


— 


lockere, durchlaſſende Kleidung, Baumwoll⸗ oder Woll⸗ 


wäsche. Kautſchuk und lederartige Stoffe ſind un 
geſund und beſonders bei weiten Fußtouren, bei 
welchen man ſtark transpirirt, zu vermelden. Auſ. 
enthalt in freier. Luft und energiſche Bewegung trägt 


ebenfalls zu den gedachten Zwecke bei. Langſamesß, 


anhaltendes Gehen hingegen leicht führt zu Blutſtau⸗ 
ungen, ermüdet auch mehr als der Dauerlauf. 
Wen eg ſoll auch durch ihren Schnitt 
den Zutritt der Luft nicht ganz verhindern. Ver⸗ 
werflich iſt das Tragen eines Halstuches, ſchon 
darum, weil dadurch eben der Zutritt der Luft an die 
Haut verhindert wird. Ein zweiter Factor iſt die 
Eruährungsweiſe. Eiwelßreiche Nahrung (Fleiſch, 


Milch, Käſe) wirkt enpwäſſernd, — der reichliche 
Genuß von Kartoffeln ünd Reis verwäſſernd. 

Mäßiges Trinken befördert nicht, wie der Laie 
meinen’ könnte, die Waſſerbildung im Körper. Ge⸗ 
rade das Gegentheil iſt richtig: — alle Getränke 
wirken mehr oder minder ſchweißtreibend, beſördern 
den Stoffwechſel und wirken jo entwäſſernd. Din⸗ 
gegen darf bei mäßiger Bewegung kein Schweiß ein⸗ 
treten — der völlig abgehärtete Menſch kennzeichnet 
ſich dapurch, daß er auch beim Dauerlauf, bei ſehr 
beftiger und und anhaltender Bewegung nicht in 
Schweiß geräth. 

Die Entfettungsmethoden hier weiter auszu⸗ 
führen, dürfte zu weitläufig werden. Jedermann 
weiß, daß ſolche beſtehen, aber nur mit Vorſicht 
anzuwenden find. Sie beruhen einerſeits auf plans 
mäßiger Diät, andererſeits auf einer Erhitzungs⸗ 
gymnaſtik, welche der Fettbildung entgegenwirkt. 
Wir faſſen zuſammen: Nur im Zuſammenhang mit 
elner ſo geregelten Lebensweiſe ſind die üblichen 
Abhärtungsmittel, kalte Waſchung, kühle Zimmer, 
beſonders Schlafzimmertemperatur, freier Hals ꝛc., 
wirkſam. a 

Iſt die Erkältung trotzdem eingetreten, empfiehlt 
ſich vor Allem die Vermeidung von heſtigen und 
plötzlichen Temperaturunterſchieden. Bei Katarrh der 
Naſe und Luſtröhre iſt auch das Tragen eines Hals⸗ 
tuches zuläſſig. Die Üblichen Schwitzmittel kommen 
meiſt zu ſpät. Sie beruhen wahrſcheinlich auf der 
dunklen Vorſtellung, daß normaler Schweiß ent⸗ 
wäſſert und die Natur gegen Erkältungsgefahr, aber 
nicht gegen die Folgen der eingetretenen Erkältung 
ſchützt. — 

Wir ziehen noch ein populaires Mittel in Bes 
tracht, ſich vor dem ſchädigenden Einfluß der Kälte 
zu ſchützen: den Genuß geiſliger Getränke. Viele 
trinken, wenn fie fröfteln, einen Cognac oder ein 
anderes ſtark alkoholhaltiges Getränk, um ſich warm 
zu machen. Dieſer Maßregel iſt ein gewiſſer Grad 
von Zweckmäßigkeit nicht abzuſprechen. Geiſtige Ge⸗ 
tränke bewirken ja wirklich ein Gefühl momentaner 
Erwärmung, well ſie das Blut nach der Haut trei⸗ 
ben. Nur begreiſt der Lale nicht, daß gerade 
dieſer Blutandrang nach der Haut, welcher augen⸗ 
blicklich erwärmt, eine ſtärkere Wärmeabgabe nach 
außen zur Folge hat. Die ſtärkere Abkühlung ſolgt 
der ſtärkeren Erwärmung auf dem Fuß, und zwar 
fo unfehlbar, daß die neuere Therapie Kranken, 
welche an chroniſchen Fleberanfällen leiden, größere 
Gaben von Alkohol giebt, um ihre Körpertempe⸗ 
ratur herabzuſetzen. 

Nicht unbekannt iſt, daß von einem Nüchternen 
und einem Betrunkenen, die Beide der Kälte ausge⸗ 
ſetzt ſind, der Letztere viel raſcher erfriert, als der 
Erſtere. 

Heſtig abkühlend wirkt das Naßwerden der 
Haut, beſonders der Füße — well durch Verdunſten 
des Waſſers viel Wärme verbraucht, d. h. dem 
Körper entzogen wird. Innere Erwärmung durch 
eine reichliche Mahlzeit mit geiſtigem Getränk, ſo⸗ 
wie äußere Erwärmung durch Frottiren find ein 
altes, aber auch ſicheres Gegenmittel. Bei verein⸗ 
zelten Fällen von acuter Erkältung können ſolche 
einfache, aber raſch und energiſch angewendete Ge⸗ 
genmittel faſt ſicher jede ernſte Gefahr abwenden. 

Wer zu leichter und ſich wiederholender Erläl⸗ 
tung nelgt, kann dieſem Uebelſtand nur durch eine 
10 rationelle und conſequente Lebenswelſe ab⸗ 
helfen. 


Gngeshronik, 


— Seine Exeellenz, der Herr Gouverne⸗ 
menis-Chef von Petrikau hat in Folge Erſuchens 
des Präſes des Warſchauer Thlerſchutz ⸗ Vereins 
ſämmtliche Polizeibeamten des Gouvernements an⸗ 
gewleſen, ſtrengſtens darauf zu achten, daß die 
Wagen, welche Perſonen befördern, in Zukunft nicht, 
wie dies bis fetzt allgemeine Unſitte iſt, überladen 
werden. 

— Die Lodzer Freiwillige Feuerwehr und 
die Feuerverſicherungsgeſellſchaften. Es ift wohl 
Jedem unſerer Leſer genügend bekannt, welche 
Unſummen die Feuerverſicherungsgeſellſchaften in 
früherer Zeit alljährlich für Brandſchäden in unſerer 
Stadt zu zahlen hatten. Daß es beut anders ge⸗ 
worden, das iſt einzig und allein unſerer braren 
Freiwilligen Feuerwehr zu danken, welche ihrer frei⸗ 
willig übernommenen Pflicht, Hab und Gut des 
Nächſten zu ſchützen, mit raſtloſem Eifer nachkommt 
und die in dieſer Beziehung bereits großartige Er⸗ 
folge erzielt. hat. Den größten Nutzen von dieſer 
erſprießlichen Thätigkeit unſerer Feuerwehr haben 
nun ſelbſtredend die Feuerverſicherungsgeſellſchaften 
und es wäre intereſſant, wenn man einmal Einſicht 
in die Kaſſenblicher derſelben nehmen und den Unter⸗ 
ſchled zwiſchen Sonſt und Jetzt feſtſtellen könnte. — 
Wenn wir nun aber fragen, was thun die Feuer⸗ 
verſicherungsgeſellſchaſten ihrerfeits gegenüber unſerer 
Feuerwehr? jo fällt die Antwort nicht befrledigend 
aus. Wie wir nämlich aus dem letzten Rechen⸗ 
ſchaſtsbericht der Freiwilligen Feuerwehr erfehen, 
wurden derſelben im Jahre 1890 folgende Zuwen⸗ 
dungen zu Theil: Von der „Warſchauer Feueraſſecu⸗ 
rang⸗Geſellſchaft“ 600 Rbl., von der „Moskowiſchen“ 
120 Rol., von der „1827er“ 177 Rbl. 87 Kop., 
von der „II. Ruſſiſchen“ 44 Rbl. 45 Kop. vom 
„Jakor“ 110 Rbl., und von der „Moelwa“ 25 
Rbl. — Dieſe Beträge ſind im Verhältniß zu den 
Einnahmen, welche dleſe Geſellſchaften von unferer 
Stadt haben, Almoſen und die übrigen Aſſecuranz⸗ 
Geſellſchaften ignoriren unſere Feuerwehr überhaupt 
gänzlich und doch ſollten alle dieſelben eine jo nütz⸗ 
liche Inftitution, welche ihnen im Laufe der Jahre 
ſicher ſchon Hunderttauſende von Rubeln erſpart 
hat, auf das thatkräftigfte unterſtützen. — Wir 
wollen hoffen, daß diefer unſer Hinweis genügt, 
die hiefigen Herren Vertreter ſämmtlicher Verſicher⸗ 


ungs-Geſellſchaften zu veranlaſſen, ihren Directios 
nen anzuempfehlen, der Lodzer Freiwilligen Feuer⸗ 
webr alljährlich einen Beitrag zu den erheblichen 
Ausgaben, die doch hauptſächlich in derem Intereſſe 
gemacht werden, zu leiſten. 

Gefundenes Kind. Geſtern Morgen 
um 6 Uhr wurde an der Brezinerſtraße ein uns 
gefähr zwei Monate altes Kind männlichen Ge⸗ 
ſchlechts an einem Gartenzaune liegend aufgefunden. 
Die unnatürliche Mutter hatte daſſelbe vollſtändig 
nackend, nur in einige alte Lumpen eingehüllt, 
ausgeſetzt. Das kleine hülfloſe Weſen, welches 
übrigens ganz munter in die Welt hineinſchrie, 
fand bei einer mitleidigen Weberfamilie liebevolle 
Aufnahme. 

— Spende. Seitens des Aelteſten⸗Amts der 
hieſigen Zimmer-⸗Innung wurden neuerdings erho⸗ 
bene Strafgelder im Betrage von 20 Rbl. zu wohl⸗ 
thätigen Zwecken bejlimmt und je zur Hälfte dem 
Rothen Kreuz und dem Armen⸗Aſyl des Lodzer 
Wohlthätigkeits⸗Vereins überwieſen. Die für die 
letztgenannte Inſtitutlon beſtimmten 10 Rbl. wurden 
uns zur Ablieſerung übergeben und ſtatten wir 
Namens derſelben gebührenden Dank ab. 

— Schornſteinbrand. Am Mittwoch Abend 
gegen 9 Uhr entftand in dem an der Ecke der Nor 
womiejska- und Polnocnaſtraße belegenen Cyllich⸗ 
chen Hauſe eln Schornſtelnbrand. Die Freiwillige 
Feuerwehr wurde allarmirt, rückte jedoch, da keine 
Gefahr vorhanden war und ſie hiervon per Telephon 
verſtändigt wurde, nicht aus. 

— Einbruchsdiebſtahl. Als am Mittwoch 
Abend ein im Parterre des an der Zielonaſtraße 
belegenen Birnzweig'ſchen Hauſes wohnhafter 
Schauspieler des Thalia⸗Theaters nach Haufe kam, 
fand er ſeine Wohnung leer. Diebe hatten wäh. 
rend feiner Abweſenheit von der Zachodniaſtraße 
aus ein Stück aus einer Fenſterſcheibe ausgeſchnitten, 
ſodann den Riegel geöffnet und einen großen Korb, 
in welchem ſich Kleider, Wäſche und andere Sachen 
befanden, zum Fenſter hinaus transportirt. Der 
Diebſtahl iſt vermuthlich gegen 9 Uhr, alſo zu 
einer Zeit verübt worden, in welcher in jener Ge⸗ 
gend gewöhnlich noch reger Verkehr herrſcht. 

— Verguügungs⸗Anzeiger. Thalta⸗The⸗ 
ater: „Don Carlos“, Trauerſpiel in 5 Acten 
von Fr. v. Schiller; — Victorta⸗Theater: 
„Der Vogelhändler“, Operette; — Benn⸗ 
dorfs Etabliſſement: Konzert der Familie 
Enzmann. 


Meurfe pes. 


Peletsburg, 6. October. (Nordiſche Tel.⸗Agt.) 
Die Amteblätter Finnlands veröffentlichten vor Kur⸗ 
zem Allerhöchſte Ukaſe in Betreff der Geſchäftsord⸗ 
nung in den höheren Behörden Finnlands und bes 
züglich der Anſtellung der Beamten dieſer Behörden. 
Darvach hat der Stantsjecretair für Finnland Ge⸗ 
ſetzesvorlagen, welche die Intereſſen Rußlands berühren, 
auch den ruſſiſchen Miniſtern zur Meinungsäußerung 
mitzutheilen. Allerhöchſte Beſchlüſſe, Gefepentwürfe 
für den finnländiſchen Landtag ſowie Reſolutionen 
und Eingaben des finnländiſchen Senats ſind dem 
General⸗Gouverneur in ruffiiher Sprache mitzu⸗ 
theilen. Als Beamte des finnländiſchen Staats⸗ 
jecretariats und der Kanzelei des Generalgouverneurs 
können in Zukunft nur Ruſſen mit Univerfitätss 
bildung oder Finnländer mit höherer Bildung ar⸗ 
geftellt werden, welche die ruſſiſche Sprache gründlich 
verſtehen. 

Petersburg, 6. Oktober. Die Wolga⸗Kama⸗ 
Bank ſpendete 30,000 Rbl. für die Nothleidenden 
in der von der Mißernte betroffenen Gegenden. 

Moskau, 6. October. II. KK. HH. die 
Herzogin von Edin burg mit Töchtern, die Groß ⸗ 
fürſtin Jeliſſaweta Feodorowna, die Großfürſten 
Sſergei und Paul Alexandrowitſch fuhren heute 
von der Station Chimki nach Iljinſkoje. 

Orel, 6. October. Geſtern wurde hier das 
Arbeitshaus nebſt Nachtaſyl für 50 Perſonen er⸗ 
öffnet. Nach dem Gottesdienſt wurde den Armen 
ein Mittagseſſen und Thee verabreicht. 

Charkow, 6. October. Regen haben den 
Stand der Winterſaaten erheblich verbeſſert. Dit 
Witterung iſt warm. 

Odeſſa, 6. October. Nach Aufhebung der 
Staatsprämie für exportirten Spiritus und Zucker 
hat die Ausfuhr des erſteren faſt ganz aufgehört; 
man wartet, bis ſich feſte Preiſe gebildet haben 
werden. Der Zuckerexport nimmt ſeinen Fortgang 
wie ſeither. In den letzten beiden Tagen wurden 
35,000 Pud Sandzucker ausgeführt. 


— 


Etlegraumt. 


Berlin, 7. October. Der Königliche Hof legte 
für den König von Württemberg auf vier Wochen 
die Trauer an. 

Stuttgart, 7. October. Sogleich nach dem 
Hinſchelden feines erlauchten Oheims hat König 
Wilhelm II. von Württemberg die Zügel der Re⸗ 
glerung ergriffen. Noch am Dienstag Abend zu 
ſpäter Stunde veröffentlichte der „Staatsanzeiger 
für Württemberg“ eine von dem neuen Könige und 
ſämmtlichen Miniſtern unterzeichnete Kundgebung. 
In derſelben giebt der König bekannt, daß er kraft 
des Erbſolgerechtes die Regierung angetreten und das 
unverbrüchliche Feſthalten an der Verfaſſung in einer 
feierlichen, dem ſtändiſchen Ausſchuſſe übergebenen 
Urkunde bei ſeinem königlichen Wotte zugeſichert habe. 

Ferner bringt der „Staatsanzeiger“ eine An⸗ 
ſprache des Königs an jein Voll. Der König bes 


ginnt darin mit einem Rückblicke auf die geſegnete 
Regierung des Königs Karl und verheißt ſodann, 
die Verfaſſung zu wahren, die Gottesſurcht zu 
pflegen, den Armen und Schwachen ein Freund und 
Helfer, dem Rechte ein eifriger Hüter zu fein, feine 
Stellung als deutſcher Regent in unerſchlltterlicher 
Treue zu den Verträgen, welche das große deutſche 
Vaterland begründeten, wahrzunehmen. Die Anſprache 
ſchließt: „Eniſchloſſen, in der Förderung der Wohle 
fahrt Meines Landes das hböcfte Ziel Meines 
Lebens zu erblicken, zähle Ich auf das Vertrauen 
des württembergiſchen Volkes, welches allezeit treu 
zu dem angeſtammten Fürſtenhauſe geſtanden, in 
der Zuverſicht, es werde Mir unter des Allmächtigen 
Beiſtand gelingen, Meines ſchweren Amtes zu wal⸗ 
ten, zum Heil und Segen des engeren wie des 
großen deutſchen Vaterlandes.“ 

Wien, 7. Oetober. Die öſterreichiſchen Dele⸗ 
gatlonen ſind für den 9. November einberufen 
worden. 

Wien, 7. October. Die Handelovertragsver⸗ 
handlungen zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und Ita⸗ 
lien werden am Freitag in München wieder auf⸗ 
genommen werden. Der italieniſche Miniſterrath 
genehmigte die Vorſchläge Malvano's hinſichtlich 
der noch ſtreitigen Punkte. Man erwartet einen 
baldigen Abſchluß der Verhandlungen. 

London, 7. October. Der Führer der iriſchen 
Parthei, Parnell, iſt heute Nacht in Brighton ges 
ſtorben. 

Bukareſt, 7. October. Der König Karol 
von Rumänien begiebt ſich, wie verlautet, nicht 
nach Deutſchland. Er wird am 11. October von 
Pallanza direkt nach Bukareſt reifen. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Treitler, Wedelinski und 
Glass aus Warschau. — Treitler aus Neu-Alexandrien. 
— Weiss aus Tiflis. — Merle aus Plock. 

Hotel Vietoria. Herren Buchner aus Koziernice, — 
Boguslawski aus Kamien. — Bodrow und Napenin aus 
Moskau. — Tuchhendler, Rosenbaum und M-me. Broni- 
kowska aus er . 

Hotel Mannteuffel, Herren: Kiersnowski, G 5 
Wengerow und Denel, sämmtlich aus Warschau. 22 

Hotel de Pologne. Herren: Junghait, Konstantys 
nowiez und Schönberg aus Warschau. — Ulatowski aus 
Upal. — Grabowski aus Szezawin. — Wajer aus 
Dabkowice. — Brau aus Wiockawek. — Dyduch aus 
Krzeszowico. 

Hotel Hamburg. Herren Dessler aus Libau. — 
Rotstein aus Berdyezew. — Jawie aus Witebsk, — 
Joules aus Proskrow. — Lurie aus Luciensk. — Lewin 
aus Moskau. — Hirschhorn aus Tomaschow. — Finkel- 
stein aus WIoclawek. — Janowski aus Grodno. — Lers 
ner aus NowosRadomak, 


Balzer mm un 2 ann umiars 


Okowit-Preis. 
Warſchau, den 7. October 1891. 
En gros pr. Wedro — — — — — 922“ J 2% 


Detail⸗Preis p. 980° 
18%, mit Aceiſe Kop. zu 9¼½% Zuſchlag. 


Toursbericht. 
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SENSATIONELLIL 


9 Aus der Handschrift entziffere ich 


den Charakter einer Person. Ho- 
norar für 1 Handschr. 70 k, für 
+ 2 Handschr. 1 Rs. auch in Briefm. 
43) G. Lauser, Regensburg. 
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8 Die Kunſt⸗ und Handels⸗Gärtnerei 


in NOwosiolki, 
per Biakystok, Poststation Choroschtseh, 
empfiehlt diverſe Obſt⸗ und Wild⸗Bäumchen, ebenſo Sträucher 
in den verſchledenſten Qualitäten und zwar 4—5jährige Aepfel, Bir⸗ 
nen und Pflaumen mit ſtarken Kronen; 5—6 jährige jüße gewöhnliche 
Kirſchen in großer Anzohl zu nie edrigen. Preiſen, Kaſtanien, Ahoru- 


Bekanntmachung. 
Direktion des Credit-Uereins der Studt Lodz. 


Die 
Die fällige Novemberrate 1891 von der ſeitens des hieſigen 
Creditvereins ertheilten Anleihe muß vom 20. Oktober (1. November), 
bis 18. (30.) November l. J. in der Vereinskaſſe eingezahlt werden. 
Von bis zu dem obigen Termin nicht eingezahlten Raten wird für den 
bäume, Korbweiden, Himbeeren, Stachelbeeren, Gartenerdbeeren etc. erſten Monat ½ pCt., für die übrigen Monate laut § 77 des Vereins- 
=== Kataloge gratis und franco. ——— 6—2 ſtatuts bis zur Abzahlung 1 pCt. erhoben. Nach dem 17. (29.) Fe⸗ 
0000090900000004000000000009 bruar 1892 müfjen in Ausführung des § 78 des Statuts die im 
BEKANNTMACHUNG! Rüdftande verbliebenen Immobilien von der Direction zum Verkauf 


08008 


Wilhelm Schömmann, 


Lodz, Wschodnia- (alte Posts) Str. Nr. 34, Haus Schlösser, 
neben d. Ziegler'schen Hanse. 
Neu eröffnete amerikanische chemische 


Reinigungs-Anstalt und Kunstfärberei 


2 für Damen-, Rerren- und Kindergarderobe und Rauch- 
Waren aller Art, 

Die Anstalt empfleblt sich zum Waschen, Reinigen, Entflechen, 
Würben, Pressen nnd Dekatiren von ans den verschiedenartigsten Stoffen her- 
gestellten Garderoben, wobei es nicht nöthig ist, dieselben zu zertronnen oder das Futter 
abzunehmen und werden entweder alle ursprünglichen Farben wieder hergestellt, oder die 
Sachen In jede beliebige Farbe umgefärbt. 

Militair- und SchtlersAnzüge, sammetne, seldene, wollene, halbwollene, banm⸗ 
wollene Kleider, Decken, Spitzen, Sammat- u. Fedornbesatz und Damast, Tücher, Stroh- 
und Kastor-Hiütoe, Gardinen, Portieren, Vorhänge, Möbeistofle (ohne 
dieselben von den Polstermöbeln abzunehmen) werden gereinigt und gefärbt. Sammets und 
Plüsch-Wepplehe und verschossene Tischdecken aller Art werden gereinigt, und 
die ursprünglichen Farben wieder hergestellt, 

Stiickwaare und verschossene Bettzenge werden echt purpurroth zu möglichst 


—.— Preisen — 


Je beo dae cm Geebrten Publ kan die er N 
zeige zu machen, daß ich meine 


\ Neue Lodzer chemiſche Waſchanſtalt, 
E Weißwäſcherei und Glanzplätterei 


aus dem Dembinski'ſchen Hauſe nach dem Haufe Lubiuski, 
Petrikauerſtraße Nr. 274 (19), gegenüber der Spokorny'⸗ 
ſchen Apotheke verlegt und bedeutend vergrößert habe. 
Indem ich beſte Ausführung und mäßige Preiſe 
zuſichere, bitte ich, das mir bisher geſchenkte Vertrauen 35 
fernerbin bewahren zu wollen und zeichne (6— 
Hochachtunge voll 


Wiadyslaw Acta 


Hz u am 


2 
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"Peteikauerflrage Nr 


Die erſte Loder Eifenmäbkl-, Veloced- u. Ainderwagen- Fabrik 


von 


Josef Weikert. 


Wee 89 (neu), 
liefert billig: 
Kinderwagen, Kinderbetten, 
Wiegen, Sicherheitsſchlöſſer, is 
1—Caſſetten, Schweizer Bügeleifen, TI, 
Wring⸗Maſchinen, Blumentiſche, 
den wehen Schubkarren, Kaſten⸗ 
. wagen ꝛc. ꝛc. Garten⸗Möbel und Grab⸗ 
9 ie gitter in verfchledenem Geſims werden as 
prompt zu den billigſten 1 7 % „ 
angefertigt. ee 


. mar — | 


von 


umma Rampold, 
Ramlennas (Finſter⸗) Straße Nr. 1418 c, 7 (neu), 2. Etage, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in 
Cachemir-, Woll- und Seiden-Atlas⸗, ſowie Baumwollſtoff⸗ 
Steppdecken 


nach Wiener Art und in den geſchmackvollſten Muſtern gearbeitet. 
e nun 5 bis Al Abl. br. Stück. 2 
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Hlerdurch beehre ich mich dem hiefigen geehrten Publikum im 257 

4 Allgemeinen und den Herren Induſtriellen im Speciellen ertebenft anzu- ja» 
4 zeigen, daß, nachdem mein bisheriger Compagnon Herr Ingenieur 9 
J L. Lubotynowiez nach Uebereinkunft aus dem Mihefite meines Ge⸗ Ar 
9 ſchäſtes am heutigen Datum ausgetreten iſt, ich nunmehr der 0 
alleinige Beſitzer des hier von mir eröffneten 2 
9 Techniſchen Bureau's und chemiſchen Laboratoriums ( 
eworden bin. D 

4 ; Indem ich nun das geehrte Publikum ergebenft bitte, mich mit 0 U 
Jedem mir bis jetzt geſchenkten Vertrauen auch in Zukunft beehren zu wollen, 75 

) zeichne Hochachtungsvoll 5 
> Ingenieur Joachim Frischmann. 9 
15 ee eee eee erer. > 

LITT III TION 
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Webel ethner & Wolff. 
ge Ur. 18. 
Flügel⸗, Piano: und 
Harmoniumlager 


in Verbindung mit Mufilalien-$ 
handlung. | 


. Juſtrumente zum Vermiethen. 
9 Bellellungen auf Stimmen u. Repariren, ſowie auf 
Transport und Verpacken werden angenommen. 


Poamops 5 Usnarem Jeonomas Zonepn. 


ausgeſtellt werden. 


Dies zur Kenntniß der Vereinsmitglieder bringend, hofft die 
Direction, daß, um die bedeutenden Koſten zu vermeiden, welche durch 
die Verkauftausſtellung entſtehen, die Mitglieder die fällige Rate in 
dem oben angegebenen Termin einzahlen werden. 


Präſes: E. Herbst. 


Der Direktor des Bureaus: A. Rosicki. 


Lodz, den 25. September (7. Oktober) 1891. 


Nr. 5499. 


Lodzer Thalia⸗Theater. ug 


Freitag, den 9. d. Mts.: 
3. klaſſiſche Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen. 


Erſtes Auftreten des Fräulein 


E Laura Detschy-Reinhardt & 


vom Stadttheater in Hamburg. 


„Don Carlos” 


Infant von Spanien. 
Trauerſpiel in 5 Akten von Kale von Schiller. 


Prinzeſſin von Eboll . 


Frl. Detschy-Reinhardt. 


Programm 5 15 Zwiſcheuacts Muſik: 
Duvertüre „Die Schwelzerfamille“ von Weigl. 
Arie für Trompete (Herr Mauckſch) von Franke. 
„Die Lautenſchlägerin?, Gavotte von Koncgzak. 


Introduction aus „Der Zauberer“ 


„Aria“ von Pergoleſe. 


von Stöhr. 


Die Theater⸗Kaſſe It Vormittags von 10—1 Uhr und Nachmittags von 


4—6 Uhr geöffnet. 


Die Prelſe der Plätze ſind dle vorjährigen. 


Sonnabend, den 10. d. Mts. 


Novität! 


Zum 1. Male: 


Novltät! 


„Cornelius Voß“ 


Luſtſpiel in 4 Akten von Franz von Schönthan. 


In Vorbereitung: 
von Letoridres”, 
Coſtümen: 


„Heydemann und Sohn“. 
Mit gänzlich neuer Ausftattung an Decorationen und 
„Arla und 1 


„Seelige Toupinel“. „Vicomte 


Zur 1 Beachtung! 
Die Sonntagsvorſtellungen beginnen von jetzt ab präciſe ½8 Uhr. 


Die Direction. 


Im Armen⸗Aſyl 


werden 


Bettfedern 


zum ſchleißen angenommen. 
Ein gebrauchtes, gut erhaltenes 


Piaunino 


wird zu kaufen geſucht. Offerten 
ſind an Eduard Tögel, Petrikauerſtr. 93 
zu richten. (3—3 


Ein halbes Haus 
mit Garten iſt ſofort zu verpachten. 

Näheres bei Herrn Jul. Arndt. 
(Buchhandlung). 


——— —ͤ—„—õw: —— — —Uä——j 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus einem Zimmer und Küche, 
an der Petrikauer⸗Straße, in der Offtzine, 
3. Etage, iſt ſofort zu vermiethen. 

Näheres beim Elgenthümer des Hauſes 
Nr. 757. 


— 


Sofort 


iſt eine große 


Wohnung 


mit allen Bequemlichkeiten 


zu vermiethen. 
Wo; jagt die Exp. d. Bl. (79 


Lonnoneno Ilenaypor. 
Bapmans 27 ro- Cemta6pa 1591 r. 


Imit. Nußbaum oder Eiche, hf. 


—— 


Der (16—16 


Pultſchrauk, 


geſetzlich geſchlttzt. 
ladirt, 


mit gutem Schloß und Meſfingbeſchlägen , 
2 Conſolen, 2 Bandeiſen, Tiſchplatte mlt 
grünem Tuch bezogen. 


eee Preis Mk. 25.00. 
Burkhardt & Richter, 
Mulda, 9 


Actlengesellschaft 
August Schrader in Moskau 


An Herrn 


Gustav Ritter, Ing. techn. 


in Warschau. 


Ihr „Exsiccator“ gebrauchen wir seit 
1885 zu verschiedenen Holz-Conservirungen 
mit dem besten Resultate. 

Hingegen haben wir auch „Carbolineum“ 

ebrancht und hat uns letzteres grossen 
Schaden verursacht, so dass wir nur Ihren 
„Exslecator“ für die Zukunft gebrauchen 
werden. 

Moskau, den 1. Juni 1891. 
(gezeichnet) August Behrader. 
Bemerkung. Ueber den Werth 

des reklamirten „Carbolineums“ kann Jeder 
aus dem Zoll- Unterschiede urtheilen, 
Vom „Carbolineum“ wird . Pud 6 Kope- 
ken, so wie für Theer und geringe Gattung 
Säure behoben ($ 16). Wo hingegen von 
Exsiceator bestehend aus besseren che- 
mischen Substanzen pro Pod 2 Rbl. 40 Kop. 
in Gold ($ 123) erhoben werden, d. i wenn 
man Exsiecator von meinen ausländichen 
Laboratorien nach Russland beziehen will. 


Ing. RITTER — Warschau. 
Dr. med, J. KLEMPTNER, 
Augenarzt. 


ehemaliger W „Aſſiſtent des Prof. Becker 
n Heidelberg, 

wohnt jetzt Senait Nr. 6, ſchrüͤͤg⸗ 

über Scheibler's Neubau 2. Etage. 108 


VIGTORI-TIEATER 


Heute Freitag, den 9. Oktober 1891. 
Zum 2. Male: 


PTASZNIK 


Z TYROLU. 
(Der Vogelhändler) 


Operette v. Zeller. (Neue Ausſtattung. ) 
Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 
Sonntag, den 11. Oktober a. c., 
um 7½ Uhr Morgens: 
U e unn g. 
1. Zug am Nequiſitenhauſe des 1. Zuges. 
2. Zug am R; quiſitenhauſe des 2. Zuges. 


Commando 
„der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Neſtaurant Kern, 
Wschodnſa⸗ Straße. 


. 8 Freitag: 


‚SCHNEN- 


ellen 


Vormittags Wellfleiſch 
und Gulaſch, 
Abends Wurſtabendbrot, 
wozu ergebenſt einladet 


M. Kern. 


Reſtaurant 


„Zum goldenen Anker!“ 
Freltag, den 9. Oktober 1891: 


MFiſcheſſen, ng 


ſowie Sonnabend, den 10. Oktober a. er. 


Euten⸗Schmaus, 


wozu ergeben ſt einladet J. GRAMS. 


Waldschlösschen. 


75 7 Zu dem am Freltag 
re den 9. d. Mis. ſtaltfindenden 


25 Nn und 
Fiſcheſſen mit 
Tanzvergnügen, 


ladet ergebenſt ein 
2—2) Ed. Hentschel. 


Ai 
DIE 


Pfaffendorf. 
Sonnabend, den 10, Oktober 18912 
Wurſtpicknick m. Canzkränzchen 


Sonatag, den 11. und Montag, den 
12. Oktober a. cr. 


Kirmes ⸗Feſt, 


wozu ergebenſt einlabet 


4—2) FE. Braune; 


Dr. M. Silberstrom, 
ehem. Extern am Marienkrankenhauſe u. 
Findelhauſe in Moskau, wohnt Zawadzka⸗ 
Straße, Haus Lublenski, gegenüber des 
Pollzel⸗Amts. Sprechſtunden von 8—9 
Uhr Morgens und von 3—6 Uhr 
Nachmittags. — 00235 


Dr. Jacob Kohn, 
Spetialarzt für Frauen- und 


Ainder⸗KArankheiten, 
wohnt gegenwärtig Petrikauer⸗ Straße 
Ur. BL (nen), Haus Jacob Friſchmann, 
neben dem Gärtner-Kaden „Juljanow“. 
Sprechſtunden bis 11 Uhr Vorm. und 
von 4—7 Ubr Nachmittags. (83 


Dr. W. Lask 


aus Lowles, 


Kinderarzt a 


(Kuhpocken⸗Impfung.) 
Sprechſtunden von 8—12 Uhr Vorm. 
und von 8—5 Nachm. (10⸗3 
Neuer Ring, - 11 Nr. 3 


Schaulwirlhſchaſt 


in guter Gegend der Stadt beſtadlich, 
iſt mit ſämmtlichem Inventar von Neue 
lahr ab zu verkaufen. 

a fagt die Exped. d. Bl. 


in Fabrikſaal 


von 675 Ron mit Dampfkraft 


iſt zu verpachten 
und zu jeder Zelt zu 2 


Näheres in der Exp. d. Bl. (17 


Schnellpressendruck von n Leopold Zoner 


